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DIE KÜSTENDETEKTIVE — Die Gruppe

Lena Haraldsen, 13 Jahre

Die Anführerin – auch wenn sie das selbst nie so sagen würde. Lena ist zweisprachig aufgewachsen, Deutsch und Dänisch, und kennt die Grenzregion wie ihre Westentasche. Sie hat immer die alte Seekarte ihres Opas dabei. Wenn alle anderen nicht mehr weiterwissen, weiß Lena noch einen Weg.


Mats Fröhlich, 14 Jahre

Der Techniker der Gruppe. Mats spricht wenig – aber wenn er spricht, hat er recht. Seine Drohne war schon an mehr Orten als die meisten Menschen. Er trägt immer seinen schwarzen Rucksack, darin: Tablet, Drohne, Ersatzakku, und meistens ein halb gegessenes Brot.


Zara Boateng, 13 Jahre

Zara vergisst nichts. Wirklich nichts. Ihr schwarzes Notizbuch ist ein Gedächtnis das niemals schläft – jedes Kennzeichen, jedes Gesicht, jeder Satz der wichtig sein könnte. Sie hat seit drei Wochen heimlich Dänisch gelernt. Weil es nützlich sein könnte.


Nico Jacobsen, 14 Jahre

Nico handelt manchmal vor dem Denken. Das Ergebnis liegt trotzdem meistens nicht so falsch. Er fährt sein rotes Fahrrad in Rekordzeit von Handewitt nach Flensburg, kennt jeden Schleichweg an der Förde – und würde das niemals zugeben, aber Knud mag er inzwischen sehr.


Knud

Minischwein. Hellgraues Fell, fast weiß. Brauner Fleck über dem linken Ohr, der aussieht wie eine kleine Landkarte eines unbekannten Landes. Beste Nase weit und breit. Spricht nicht – aber wer genau hinhört, versteht ihn trotzdem.




KAPITEL 1

SOMMER AN DER FÖRDE

Der Sommer hatte sich über Flensburg gelegt wie eine schwere, warme Decke. Die Luft roch nach Salzwasser, Dieselabgas und frisch gebackenem Brot aus der Bäckerei am Hafenmarkt. Wer jetzt, Mitte Juli, um halb zehn am Morgen noch keinen Platz auf den Stufen am alten Hafen ergattert hatte, der würde wohl bis zum Nachmittag stehen müssen.

Lena Haraldsen saß ganz oben auf der Mauer, die den Hafenbereich vom Bürgersteig trennte, und ließ die Beine baumeln. In der Hand hielt sie die alte Seekarte ihres Großvaters — vergilbt, an den Rändern eingerissen, mit dänischen Beschriftungen, die sie schon als Kind auswendig kannte. Flensborg Fjord, stand oben in geschwungener Schrift. Ihr Vater hatte ihr erklärt, dass Flensburg auf Dänisch Flensborg hieß und dass das hier, die Förde, eigentlich niemandem gehörte. Oder vielleicht beiden Ländern gleichzeitig.

»Du glotzt schon wieder auf diese Karte«, sagte eine Stimme unter ihr. Nico Jacobsen lehnte sein rotes Fahrrad gegen die Mauer. Er war mit dem Rad vom Grenzübergang Kupfermühle gekommen. »Zwölf Minuten. Neuer Rekord bei Westwind.«

Nico grinste und setzte sich neben sie. Unten im Hafen dümpelten die Boote träge im Wasser. Mats Fröhlich kam fünf Minuten später dazu, den schwarzen Rucksack mit seiner Drohne auf dem Rücken. »Windstärke zwei«, sagte er zur Begrüßung. »Gute Bedingungen.«

Zara Boateng war bereits da. Sie saß auf einer Bank schräg gegenüber und schrieb in ihr schwarzes Notizbuch. Plötzlich blickte sie auf. »Der Mann mit dem roten Schirm«, sagte sie leise, »hat ein dänisches Kennzeichen. Er wartet auf jemanden.« Einmal sah der Mann kurz zu ihnen herüber und sagte leise etwas zu seinem Begleiter auf Dänisch: »Hun er klog, den pige.« »Ich weiß«, antwortete Lena prompt mit einem frechen Grinsen. Sie hatte jedes Wort verstanden. »Das hab ich schon gemerkt«, warf Zara ein – ebenfalls auf Dänisch. Der Mann erstarrte kurz vor Überraschung, dann ging er hastig weiter. Es war der erste Julitag, an dem etwas passierte.




KAPITEL 2

MAJA IST WEG

Der Nachmittag hatte die Hitze noch eine Stufe höher gedreht. Die vier saßen jetzt auf dem alten Holzsteg hinter Mats' Haus in Mürwik. Das Wasser der Förde war ungewöhnlich ruhig. Drüben, auf der dänischen Seite, konnte man die Umrisse von Kollund erkennen.

»Was hat der Mann mit dem roten Schirm gemacht?«, fragte Nico. »Ist um elf Uhr vierzig von einem blauen Transporter abgeholt worden«, sagte Zara. »Kennzeichen SL. Hinten keine Fenster.« Lena runzelte die Stirn. »Jemand, der nicht möchte, dass man sieht, was er transportiert.«

Mats legte sein Tablet in die Mitte. »Ich hab gestern die Drohne über den Schlosssee geflogen. Am Nordufer ist was Merkwürdiges. Ein Hügel im Wald, zu regelmäßig geformt für einen natürlichen Hügel.« Lena öffnete die Seekarte und deutete auf eine feine Beschriftung am Nordufer: Klosteret. »Das Kloster«, übersetzte sie leise.

In diesem Moment vibrierten alle Handys gleichzeitig. Eine Eilmeldung der lokalenNachrichtenapp: Vermisst: Maja Søndergaard, 10 Jahre, zuletzt gesehen am Schlosssee Glücksburg. Lena starrte auf das Foto des lächelnden Mädchens mit den hellen Zöpfen. »Ich kenne sie. Sie ist aus der dänischen Gemeinde.« Zara schlug eine neue Seite auf und schrieb den Namen groß nieder. »Die Polizei sucht bereits«, sagte Nico. »Die Polizei sucht«, erwiderte Lena entschlossen, »aber sie kennt Mats' Drohnenbilder nicht. Wir schon.«




KAPITEL 3

WIR FINDEN SIE

Die Nachricht von Majas Verschwinden hatte die dänische Gemeinde in Unruhe versetzt. Am nächsten Morgen erfuhr Lena in der Küche, dass Majas Spur am Parkplatz beim Schloss verloren gegangen war.

Zara hatte neue Informationen von Majas Mutter erhalten. »Frau Søndergaard sagt, Maja habe in letzter Zeit von etwas Bestimmtem gesprochen.« Zara zeigte ihnen ihr Notizbuch. Ein Satz war doppelt unterstrichen: »Sie hat von einem Hügel gesprochen. Mit einem alten Bogen drin, wie in einer Kirche.«

Lena spürte eine Gänsehaut. Sie holte die Seekarte hervor und tippte auf die Stelle am Nordufer: Klosteret. »Mats hatte recht«, sagte sie leise. »Dort müssen wir suchen.«

Wenig später trafen sie sich in Nicos Schuppen in Handewitt. Nico hatte eine alte Pinnwand organisiert. Mats legte die Drohnenaufnahme daneben. »Ein alter Bogen«, überlegte Nico. »Klingt nach einem romanischen Rundbogen aus dem Mittelalter.« »Das Kloster stand genau dort, bevor das Schloss gebaut wurde«, erklärte Lena. »Wenn ein Teil des Gewölbes noch unter Erde und Gestrüpp existiert, hat Maja es gefunden.« »Und jetzt ist sie weg«, ergänzte Zara finster. »Gut«, sagte Nico und griff nach seinem Fahrradhelm. »Dann fahren wir hin. Wir finden sie.«




KAPITEL 4

DER HÜGEL AM UFER

Sie fuhren am nächsten Morgen los, kurz nach acht. Nico kannte die Strecke von Handewitt nach Glücksburg in- und auswendig — erst die Bundesstraße bis zur Abzweigung, dann runter zur Küste, dann die schmale Straße entlang der Förde, die sich zwischen Wasser und Wald hindurchschlängelte wie ein Faden durch ein Nadelöhr. Der Himmel hatte über Nacht eine dünne Wolkenschicht angezogen, die das Licht weich und gleichmäßig machte. Gut für Drohnenaufnahmen, hatte Mats am Morgen geschrieben. Keine harten Schatten.

Glücksburg empfing sie mit Stille und Möwengeschrei. Es war ein Freitagmorgen, noch zu früh für Ausflügler. Sie stellten die Fahrräder am Parkplatz ab und gingen zu Fuß weiter. Der offizielle Weg führte um den See herum — gepflastert, mit Hinweisschildern, von dem aus man das Schloss frontal sah, weiß und quadratisch, perfekt im Wasser gespiegelt. Sie nahmen ihn nicht.

»Da lang«, sagte Nico und deutete nach links, wo der Weg in einen schmalen Trampelpfad überging. »Das ist der Weg ums Nordufer. Den benutzen eigentlich nur Leute, die angeln wollen, oder—« »Oder Leute, die etwas verstecken wollen«, sagte Zara.

Der Pfad war feucht. Die Nacht hatte Tau gebracht. Lenas Schuhe waren nach zwei Minuten durchnässt. Mats ging mit dem Tablet in der Hand und verglich die Drohnenaufnahme mit dem Gelände. »Noch etwa zweihundert Meter.« »Woher weißt du das so genau?« »GPS- Koordinaten. Ich hab den Hügel beim Drohnenflug markiert.« Nico schüttelte den Kopf, aber er grinste dabei.

Der Hügel war größer als sie erwartet hatte. Er ragte fast zwei Meter aus dem Boden, breit und lang, und war so dicht mit Efeu, Moos und jungem Birkengestrüpp bewachsen, dass er tatsächlich wie ein natürlicher Teil des Waldes wirkte.

»Da«, sagte Lena.

Nico trat vor und legte die Hand flach auf das Moos. Darunter waren behauene Sandsteinquader, grau und glatt. »Mauerwerk«, sagte er leise. »Mittelalterlich«, sagte Mats, ohne zu zögern.

Am westlichen Ende, direkt zum See hin, schob Nico die Äste beiseite. Dahinter: ein Rundbogen aus Sandstein, viel leicht siebzig Zentimeter breit und kaum einen Meter hoch, wie man sie in alten Klöstern findet. An der Innenkante wuchs zartes grünes Moos. Dahinter war Dunkelheit.

Lena stand sehr still. Ein alter Bogen, wie in einer Kirche. »Sie hat es gefunden«, sagte Lena. »Maja hat genau diesen Bogen gefunden.«

Zara leuchtete mit der Taschenlampe in die Öffnung. »Es ist ein Raum. Ein großer.« »Ein Gewölbe«, sagte Mats. »Das Klostergewölbe.« »Jemand muss reingehen.« »Die Öffnung ist klein. Ein Erwachsener käme kaum durch.« »Aber ein Kind schon.«

Stille. Das Wasser des Sees gluckerte leise hinter ihnen. Irgendwo tief im Wald rief ein Vogel.

Nico seufzte. »Ich bin der Schmalste von euch.« Er kniete sich vor den Bogen und leuchtete hinein. Der Lichtkegel wanderte über Stein, über Moos, über — er hielt inne. »Da drin ist jemand gewesen. Kürzlich.« Er schluckte. »Es gibt Kerzenhalter. Und Holzkisten. Und—« »Und was?« »Einen Kinderschuh«, sagte Nico. »Pink. Mit einem silbernen Blitz drauf, der im Licht meiner Taschenlampe richtig reflektiert.«

Niemand sprach. Der Wind bewegte die Baumkronen über ihnen.

»Wir rufen jetzt die Polizei«, sagte Lena. »Ja«, sagte Nico.




KAPITEL 5

DAS KLOSTER UNTER DEM SEE

Die Polizei kam schnell. Zwei Beamte, ein Mann und eine Frau, beide in grünen Einsatzjacken. Sie hörten Lena zu — sie hatte entschieden, dass sie sprechen würde, weil sie am ruhigsten klang, und weil sie im Notfall auf Dänisch wechseln konnte.

Die Beamtin hieß Hansen. Der Beamte hieß Petersen und kniete sich vor den Rundbogen, leuchtete hinein, stand wieder auf und sagte kein Wort.

»Ihr habt das Gelände nicht betreten?«, fragte Hansen. »Nein«, sagte Lena. Nico hatte nur hineingeleuchtet — das zählte nicht als Betreten, zumindest nicht offiziell.

»Wie seid ihr darauf gekommen, hier zu suchen?« Lena erklärte es: Majas Worte über den Bogen, Mats' Drohnenaufnahme, die Seekarte. Sachlich und in der richtigen Reihenfolge.

Nach zwanzig Minuten kam Petersen aus dem Gewölbe. »Der Schuh gehört Maja Søndergaard. Ihre Mutter hat ihn identifiziert.« Er machte eine Pause. »Maja selbst ist nicht im Gewölbe. Aber es gibt Hinweise auf eine kürzliche Nutzung. Wir sichern jetzt den Bereich.«

Sie nahmen ihre Fahrräder und fuhren. Nico sagte, ohne zu bremsen: »Die finden Maja nicht.« »Dann brauchen wir mehr Hinweise.« »Wir fahren in die Bibliothek«, sagte Lena.

Die Stadtbibliothek Flensburg lag im Zentrum, nicht weit vom Hafen. Die Abteilung für Regionalgeschichte befand sich im ersten Stock, hinter einer Glastür mit der Aufschrift Schleswig-Holstein und Sønderjylland — Historische Sammlung.

»Wir suchen etwas über das Kloster in Glücksburg«, sagte Lena. »Das alte — vor dem Schloss. Aus dem Mittelalter.«

Der Bibliothekar Herr Brandt sah
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